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l)i:il CROSSF. TAG VON AI.BACFTF
Am vcrgaii>;f“« ‘‘ ii Soniitas; l'aiul 

in Albaoote, der Basis unserer In- 
ternalionalen Brigaden, unter An­
teilnahme der ganzen Bevölkerung 
die Feier des einjährigen Kampfes 
unserer Brigaden an der Front der 
Freiheit statt.

Der Tag wurde mit einer Trup­
penschau aller Formationen der 
Basis und einem D l̂'ile vor den 
Vertretcril der Regierung, der Ar­
mee und unserer fünf Brigaden 
eingeleitet. .Nachmittags fand eiiu' 
VülksUundgehung im Toros von 
Alhaeet«! statt, auf der die V’ertrc- 
ter aller Farteieu und der Madri­
der Volksfront spraehen, eine V'er- 
hriiderungsfeier von Volk und 
Freiwilligen.

i'herrasehend traf («enossin 
"rasionaria” waehrend des Mar­
sches der Truppenverhiinde in der 
Feststadt ein und stattete dem 
Ktat - Major der Interbrigaden. 
einen Besuch ab, der die soziali- 
stiseiien und kommuni.stischen 
Frauernorganisationen der Stadt 
in einer .spontanen Demonstration 
zur Begrüssung der “ Pasionaria” 
vor der Platzkonimandantur ver­
sammelte.

Ganz Albacete nahm lebhaften 
.-\nteil an den Aufmärschen und 
Kundgebungen, die Geburtsstadt 
und Soldatei'scbule unserer Inter­
nationalen Brigaden stund am 
Sonntag im /eichen des ersten 
.lahrestages unserer I''ormationen 
in Spanien.

Im “ Parc del Pueblo”  von .M- 
bacete hatten alle in .Albacete 
stationierten Kinheiten und die 
Delegationen unse'rer Brigaden 
und l‘'ahnenabordnungen .Aufstel­
lung genommen. Um 10 Uhr tra­
fen die Vertreter der Regierung 
und Amiee ein, schritten die Front 
ab und salutierten den kampfer­
probten Fahnen unserer Brigaden. 
Dann sprachen die Vertreter des

Kriegsministeriums, unserer Bri­
gaden. und abschliessend General­
in pektor G a I 1 o zu den Truppen.

D' s Defile mit den vorbildlichen 
I''ormatlonen der Alb.iceter Offi­
ziersschule an der Spitze begann. 
Nicht endenwollender Beifall, als 
die jungen Offiziersaspiranten der 
Interbrigaden den itlar.sch durch 
sie Stadt eröffnen und die mili­
tärischen Formationen durch die 
Stra.ssen marschieren. Fs folgen 
die .Abordnungen aller niilitäri-

scien Finheilen und tVaffengat- 
tungen; die letzten internationa­
len Freiwilligenkompagiiicn mit 
anfgepflanzten Bajonetten, die ('a- 
rabinieros in disziplinierten Ko­
lonnen, die .Asaltos mit den neuen 
Sturmmaseh'nengewe'-rcn, die Pio- 
nierkonipagnien mit Pickel und 
Spaten, di:- Antigaskompagi'ien 
in voller .Ausrüstung, die Batail­
lone der Kekrutenschulen und die 
motorisierten Finheiten von der 
Sanität bis zur .Artillerie. Fine
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Die Spitze des D efili's  lieim .tbiiiarseli vom  l’are del I’ uehlo .Vllmeete.

imiiosante Truppen schau der For­
mationen unserer Basis!

Die “ Plaza de Toros” vereinigte 
am Nachmittag das Volk von Al­
bacete und unsere Soldaten. Es 
sprach der Abgeowlnete der Volks- 
frontorganisatioiien von Madrid, 
der der ersten heroischen Kämpfe 
vor den Toren der Hauptstiidt 
gedachte und den Dank der Ma­
drider Bevölkerung zum Jahrestag 
überbrachte. Ihm schloss sich der 
Vertreter der .Albaceter Volks­
front an, der unseren Brigaden 
eine Ehrenfahne ülterreichte. Man 
sah unter den Rednern und Gästen 
des Jahrestages den Unterstaats- 
sekretär des Kriegskommissariats, 
Bolamos, den verdienten Kriegs­
kommissar der Zentrumsfront, 
Kameraden Anton, Tenientc-Co- 
roncl Mangada, und andere. Für 
die Interbrigaden sprach der 
Kriegskommis.sar der Basis .Alba­
cete, Kamerad UamiM': M ir hitben 
der Regierung im vergangenen 
Jahre all unsere Kräfte geliehen, 
wir harren der Befehle des Gene- 
ralstalHJS der Republik im kom­
menden Kampf jahr!

Trotz des grossen Tages von 
.Albacete, marschierten am Vor­
mittage die Kolonnen von den 
Nachtübungen in die festlich 
geschmückte Stadt ein und zogen 
niichmittags die Rekrutenkom­
pagnien zum Exerzierplatz hinaus. 
Wir begehen Festtage im Krieg 
lind wie könnten wir liesser den 
Jahrestag der Interbrigaden be­
gehen, abs mitten in der Mobili­
sation all unserer Kräfte für den 
Sieg?

Der vergangene Sonntag war 
ein Ehrentag unserer Brigaden, 
eine Heerschau der gewaltig er­
starkten Kraft unserer jungen 
Volksarmee und eine Demonstra­
tion der unlöslichen A''erbunden- 
heit unserer Brigaden mit dem 
spanischen A'olk.

.Auf die.sem Wege morschieren 
wir in das .Jahr des Sieges!
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Höher die Fsihiien d(M’ Schlnelil mul
Wir begrüssen die Vertreter der 

Ilegierung und der Xationaien 
\'erteidigiinK die politischen und 
inilltilrischen Führer der spani­
schen Republik, die Kämpfer aus 
allen Brigaden.

\'or einem Jahr kamen in Al- 
bacete die ersten Freiwilligen un­
serer ruhmreichen Internationalen 
Brigaden an.

Sie kamen aus allen Teilen der 
Welt, aus allen politischen Sekto­
ren, von ein und demselben Enthu­
siasmus und demgleichen Willen 
beseelt: sich zu schlagen an der 
Seite ihrer tapferen spanischen 
Brüder, die bereits unsterbliche 
Taten vollbracht hatten.

Sie wussten, dass die Sache der 
Freiheit und der l'nabhängigkeit 
Spaniens ihre eigene Sache war 
und die Sache der fortschrittlichen 
Menschheit.

Ein Jahr ist vorüber.
Ein Jahr der Schlachten, der 

Siege und der Opfer.
Ein Jahr, während dessen das 

spanische Volk unter der Führung 
seiner Regierung, streng geeint in 
seiner glorreichen Armee, neue 
Seiten in das Buch der Geschichte 
geschrieben hat.

Ein Jahr, während dessen die 
internationale Solidarität in dem 
Opfer und dem grossen Heroismus 
von tausenden unserer Freiwilli­
gen lebendigen Ausdruck fand.

In den Schützengracben von 
Madrid und am Jarama, auf den 
Schlachtfeldern von Guadalajara 
und Pozoblanco, bei den unwider­
stehlichen Offensiven von Bninete 
und Belchitc hat die spanische 
I'olksarmee dem Faschismus den 
Weg versperrt, Hitler und Musso­
lini heftige Niederlagen bereitet.

l ’nser Stolz, uirsere Ehre ist cs, 
dass wir gemeinsam mit unseren
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spanischen Brüdern, teilnchmen 
konnten an diesen grossen Schlach­
ten, dass wir in den Schützen- 
graeben der Freiheit die Ehre un­
serer Ränder retten konnten, die 
verraten werden durch faschisti­

sche Diktatoren oder schwankende 
und schwache Regierende.

Wir haben die grosse politische 
Lehre ziehen koennen, die das 
spanische A'olk und seine Führer 
der Welt gegeben haben:

■; >

Kurt, der heuti>fe Kriejfsk«ininissar 
der IL. lirigade.

AN S. E. DON MANUEL AZANA, PRÄSIDENT DER REPUBLIK

Die Offiziere der Basis und Vertreter der Platzkommandan­
tur Albacete, unter dem Vorsitz des Fnterstaatssekretärs des 
Kriegskommissariats, D. BOL.AMOS, sprechen am ersten 
Jahrestag der .Ankunft der Freiwilligen der Internationalen 
Brigaden dem Präsidenten der .spanischen Republik ihre un­
wandelbare Treue für die Sache der Freiheit und Fi.-abhän- 
gigkeit des Landes aus.

■AN S. E. DR. NEGRIN, .MINISTER-PR ASIDENT

... -Am Jahrestage der Interbrigaden grüssen wir den Mi- 
nisteprä.sidenteii der Volksfrontregierung, die mit Entschlos­
senheit das republikanische Spanien zum Siege über den Fa- 
schisimis führen wird.

.AN S. E. SR. PRIKTO, MINISTER FÜR VERTEIDIGFNG

... Unseren Gru.ss am Jahrestage der Intcniatioimieii Bri­
gaden dem kampferprobten Chef der nationalen Verteidigung, 
des.sen unermüdliche Tätigkeit in Organisation und Leitung 
das spanische Heer zum Siege führen wird.

des Sicj>es!
Gegenüber der Reaktion heisst 

es alle Kräfte des Volkes in einem 
Block aus Stahl zu einigen der al­
lein die Reaktion und die fremde 
Invasion schlagen kann.

Wir haben gelernt, dass es, in 
dem Todeskampf zwischen Reak­
tion und Fortschritt, zwischen 
Sklaverei und Freiheit, keitie Op­
fer und keinen Heroismus gibt, 
deren ein Volk nicht fähig wäre, 
wie das spanische T'olk zu siegen 
oder zu sterben.

Kameraden Freiwillige der Frei­
heit, Delegationen unserer fuenf 
glorreichen Brigaden.

Hebt hoch Eure Banner der 
Schlacht und des Sieges!

Es sind die Banner des herois­
chen Widerstandes in der Cito 
Ihiiversitaire und von Las Rozas.

Es sind die Banner von Teruel 
und von Lopera, von den Fronten 
von .Almeria und vom Jarama.

Hebt hoch Eure Banner, die bei 
Pozoblanco und Guadalajara den 
Feind haben fliehen sehen.

Hebt hoch Eure Banner der 
siegreichen Offensive am Guadar- 
rania und bei Belchite.

.Sie sind bewegt durch den .Atem 
unserer gefallenen Helden. Von 
B e i m I e r und von L u c a c z , 
von P a r o V i c und von 1’ i c e i - 
1 i , von Ralph F o x  und von De 
B r u g 6 r e s .

Eure Bauer sind die Hoffnung 
und der Stolz unserer Völker. Sie 
sind das Symbol der heroischen 
Geschichte, die wir heute in .Spa­
nien erleben.

Vorwärts, Brüder Spaniens, 
Kämpfer aus allen Ländern!

Es lebe unsere ruhmreiche 
Volksarmee!

Es lebe die Volksfrontregierung!
Vorwärts im kommenden ,Iahr 

des .Sieges!

-■'̂ 1

General-Krlegskomniissar Alvurez 
dcl Yayo.
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DEK KAMPFHUF VON DER ANDEREN SEITE
Wie wir in der vergangenen 

Woche berichteten, hat der ameri­
kanische Präsident ROOSEVELT 
ir Chicago in einer grossen au- 
ssenpolitischen Rede vor 50.000

f / ' t x
der

sation darstellt. Ohne Kriegser­
klärung, ohne einen Anlass, der 
diese Tat berechtigen könnte, 
werden Zivilpersonen, Frauen und 
Kinder durch barba.rische Bom­
bardierungen gemordet.

Ohne Kriegszustand werden oh­
ne vorherige Warnung Handels­
dampfer friedfertiger Nationen 
durch Untareeeboote torpediert. 
Es gibt faschistische Nationen, die 
im Bürgerkrieg gegen eine andere 
Nation konspirieren und eine Na­
tion bekriegen, die ihnen niemals 
etwas getan hat. Faschistische 
Nationen, die ihre eigene Freiheit 
fordern, wollen diese Freiheit an­

deren verbieten und gegenwärtig 
werden ganze Völker und Natio­
nen einer Machtgier, die jedes Ge­
fühls von Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit bar ist, geopfert.

Präsident Roosevelt untestreicht 
zum Abschluss seiner Rede die 
Notwendigkeit eines festen Bünd­
nisses aller friedliebenden Natio­
nen und betont, dass man daran 
gehen müsse, Pakte herzustellen, 
die um jeden Preis den Frieden 
gegen die faschistischen Angreifer 
sichern.

Wörtlich führte Roosevelt hier­
zu aus: Es muss in der Welt eine 
zusammi’ nhängende Solidarität ge­
ben, die es technisch und mora­

lisch unmöglich macht, dass sich 
eine einzelne Nation von den po­
litischen und wirtschaftlichen Ge­
schehnissen der übrigen Welt Lö­
sen kann. Es ist von lebenswichti­
ger Bedeutung, dass die Heiligkeit 
der Pakte um die Erhaltung der 
internationalen Morsü wieder 
hergestellt wird. Eis ist eine 
Tatsache, dass der Weltfrieden 
nur durch die faschistischen Na­
tionen bedroht wird!

Die Rede Roosevelts wurde über 
alle amerikanischen Sender über­
tragen und 50.000 Anwesende zoll­
ten diesen mutigen und befreien­
den Worten des amerikanischen 
Staatspräsidenten Beifall.

NRGHIN: Die Bedeiitiin*i:

m g!
Fahr

Menschen gegen die faschistischen 
Agressoren Stellung genommen. 
Diese Rede hat in der ganzen 
Welt grösstes Aufsehen hervorge­
rufen, denn sie richtet sich in 
heftigster Weise gegen Hitier, 
Mussolini und Japan und ist ge­
tragen von einer hohen Verant­
wortung für die Sicherung des 
Weltfriedens.

Es ist bezeichnend, dass auf 
Veranlassung von Hitler und Goeb­
bels die Roosevelt-Rede dem 
deutschen Volke verheimlicht oder 
nur in entstellten Bruchstücken 
wiedergegeben wird. Mussolini hat 
gleichfalls in Italien die Wieder­
gabe der Rede verboten, obgleich 
gerade diese Roosevelt-Rede als 
eines der grössten aussenpolitis- 
chen Ereignisse der letzten Zeit 
gewertet werden muss.

Roosevelt führte unter ande.rem 
aus, dass die Hoffnungen, die man 
in den Briand-Kellog-Pakt gesetzt 
hatte, vergeblich gewesen seien. 
Die letzten Monate wären nichts 
anderes als eine Epoche des bar­
barischsten und reaktionaersten 
Terrorismus, während die demo­
kratischen Länder niemals an die 
Ergreifung der Waffen gedacht 
hätten.

Augenblicklich — so sagte Roo­
sevelt herrschen Terror und in­
ternationale Illegalität, die da­
durch aufgekommen sind, dass 
einige faschistische Länder unter 
Vergewaltigung aller Pakte sich 
in die inneren Angelegenheiten 
anderer Länder einmischen.

Diese Lage hat sich so zuge­
spitzt, dass sie eine ernsthafte Be­
drohung der menschlichen Zivili-

Ministerpräsident Dr. Negrin 
gab ausländischen Pressevertre­
tern kurze Zeit nach der Be­
kanntgabe der bedeutungsvollen 
Rede Roosevelt’s ein aufschlussrei­
ches Interview, dem wir nachfol­
gende Stellen entnehmen;

“Ich unterschreibe voll und 
ganz, die Worte die der Präsident 
der Vereinigten Staaten gesagt 
hat. Sie stärken den moralische 
Widerstand, der sich in der gan­
zen Welt immer stärker hervor­
tut, gegen jene brutalen und un­
loyalen Handlungen der totalitä­
ren Staaten. Ich glaube sie wer­
den dazu beitragen, jene drohen­
de Atmosphäre von der die fried­
liebenden Staaten umgeben sind 
zu kl ären. Es ist nur schade, dass 
sie nicht etwas früher gesprochen 
worden sind, als sie noch auf die 
Beschlüesse von Genf hätten ein­
wirken können.

über die Lage und die Kriegs­
aussichten befragt sagte Dr. Ne­
grin:

Ich glaube, dass es noch mö­
glich ist, die Folgen des spanis­
chen Krieges, die nichts anderes 
als ein Weltkrieg sein können, zu 
verhindern. Dcch hierzu ist es nö­
tig in kürzester Zeit die nachge­
bende Politik den angreifenden 
Staaten gegenüber zu ändern. Der 
Krieg findet noch vor dem E'rüh- 
jahr sein Ende, wenn Italien und 
Deutschland gezwungen werden 
ihr expansionistisches Vorhaben 
cinzustellen und ihre Truppen aus 
Spanien zurückzuziehen.

Wir unsererseits bereiten uns 
auf einen langen Krieg vor. Ein 
Heer zu organisieren ist keine 
Leichte, Sache. Im Jahre 1914 mus-

der Roosevelt - Rede 
Die Zukunft der Spanischen Repiihlik

ste Amerika ein Heer aufstellen 
und brauchte trotz der herrlichen 
Möglichkeiten die jene grosse Na­
tion besass, ziemliche Zeit dazu. 
England war in derselben Lage. 
Wir. trotz unserer Armut und 
dem Feind im Haus, haben dies 
zustande gebracht, dass v/ir da­
rauf stolz sein können. Ausser ei­
nem mächtigen Heer werden wir 
auch eine Kriegsproduktion haben, 
die alles erzeugt, was wir benö­
tigen.

Über die Entwicklung im Falle 
der Zurückziehung der Invasions­
truppen befragt, erklärte Dr. Ne­
grin;

In diesem Falle wuerde der 
Krieg in 3 Monaten sein Ende fin­
den. Es waere praktisch kein 
Krieg sondern eine Polizeiaktion. 
Man muss in Betracht ziehen, dass 
der Krieg nichtdurch Militärsie­
ge auein zu gewinnen ist. Wenn 
dem so wäre, so hätte anfangs 
Ê ranco siegen müssen, der eine 
Armee beass als wir sie noch erst 
schaffen mussten. Gleicherweise 
hätte auch Deuschland im Welt­
krieg gewinnen müssen, da es 
zweifelsohne militärische Erfolge 
hatte. Aber es gibt andere Fak­
toren.

Im Augenblick der Zurückzie­
hung der fremden Truppen wür­
de die Moral der Rebellen gebro­
chen und es für die Repuik nicht 
schwer sein die Städ.e und Dörfer 
zurückzuerobern, die keinen ande­
ren Wunsch haben, als sich un.3 
anzuschliessen.

Zum Schluss w'urde der Regie­
rungschef gefragt wie die Repu­
blik organisiert werden würde 
nach dem Sieg.

“So wie Spanien es wünscht” 
sagte Dr. Negrin. “Meine persön­
liche Meinung ist, dass Spanien 
fortfahren w'ird eine Volksfront— 
Demokratie zu bleiben, denn der 
Sieg wäre der demokratischen Zu­
sammenarbeit aller politischen 
Kräfte des Landes zu verdanken.

Vielleicht werden wir der nor­
damerikanischen Auffassung über 
Demokratie näherkommen. Dies 
alles wird davon abhängen, was 
Spanien will. Unzweifelhaft ist, 
dass keine E'raktion den W'illen 
der anderen ersticken könnte.

Wahrscheinlich ist, dass sich 
nach Beendigung des Krieges die 
Notwendigkeit gewisser Reformen 
der Konstitution ergeben werden, 
um die Autorität der Regierung 
zu stärken. In diesem Falle wä­
re cs die Demokratie die diese 
Änderungen selbst beschliessen 
\;Urde.
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Seit jenem Tage....... wütete der Faschismus
B A N D O

(
DON MIGUEL CABANELLAS FERRER, General de la 5.* Di- 

vlsiön orgänica y Comandante Militär de la Plaza de 
Zaragoza.

Hago »ober:
' La» elrcun^l*nci«9 cx irao idm arlaucnte graves por que airavie^a Jabtdas p 'inciyalm tfltc a <a au»t«ela Iota! d * l pöder

pöMlco. en aulenea p o rw and .iio  constliucional debician rauncrlc . » c  4 biigen perM nJi>  solo «n l4*s a'.<*' inicresea d« F.«paft« y 
la Repübltca a hacermc car«<> dcl mando a h io iu lo  d« ia Plaza y provincia d« Zaragoza coii cl lin  ezciusivo d« rcsieWacar al o rten  
indlM Knsablc para el normal desenvolvimienlo de la vida naeionsl.

t n  e>»< in icrreg.jo . esia serA la dnica :»reocupac!Ön c<m que .»u.no los poderes quc me conflere la ley  de Or4len püWlco, y hc 
de coW ar prelercniemeolc que n4i »e allere el 4>rdcfi püblici» ni el ai c.ai. icqu.ncndo a ifxios para que las garaR'las de iuaitcla y 
ccuanim idad. que Ics ofrvzer». aplaqtitn  aus pasiones y »us odios, hoy exanados. cn la sc q jriJad  de que ha de enctm irar cn mt 
k g jiim o  amparrt el d r ccho de i.>do-s; y no por im posiooncs de olase- ■■■.< paiiido». qgc -»yino sc hace iuslic ia, sind porque es 
pnnm rdial cn lodo pueMo que la A uioridad recomizca. defienda v ':arami»v derccho» Uv sus ciudadanos con la misina e fk a rta  
que ie» obliga a cum plir sus deberes.

Y  para IJevjr .1 la prAsiua d d  modo mAs cficienie cuanio e x f '- . eueda. sc declara ci ' -n ad o  de O uerra en la prnvineia uc 
Zaragoza: v cn cor»ccueoi.ia.

stöhnte das I.and......

Am 18. Juli 1936 verfügte der Faschistengeuoral Cübancllas ne- 
lienstehende y'erordming, die von unseren siegreichen Truppen im Ara­
gon in den faschistischen .Archiven gefunden wurde. Kr log am Tage 
der Militärrebellion dem Volke vor, als Spanier und KeputiliUaner zu 
handeln, um mit diesem Betrug das Volk z.u überriuvpelii.

“ Die ausserordeiitlieli schweren .Augenlilieke, die Spanien diireli- 
lel)t, ... verpflichten mich, nur an die liöchsten Interessen Spaniens 
und der Kepul>lik denkend, das at>solute Kommando iil>er die. Sta<lt 
und die I’rovinz Saragossa z.u ülieriK'iimen, mit der ausseliliessliehen 
.\l)sicht, die Ordnung wiederherz.ustellen, die für den noimalen .Mdaiif 
des nationalen Ia*l)ens so noiwendig Ist.”

So wurde das Volk üherfalltui! Die Militiirdiktalur war ausg('rufe.n, 
der Bürgerkrieg l:eganii!

Die li|)errumpeluiig durch die faschistischen Volksl)etrüger und 
Verräter au Kepuldik und Vat<‘rland hat da.s Volk in dem vom Feind 
I)esetz.feii (ieliiet l>lutig liez.ahlen müssen.

bis wir es hefreiteii
OBDENÜ y MANDO:

A rffe u ip  p r lM c ro . «) 5<rAn rtf 't lid o »  por U  (u c ru  hin presio initmuctO i, ii>s ac!0 » oe vloienei« recliiddos conir« cd lflc io t 
«M io i'e a  o  d r i!c 5 . o fk ia le s  o pdriicu'dr«»: contr« vid» y medio» de comuRic4d<Vit y iia n sp o n es y conduccion«» de «gua y encrgia.

b ) Q u /d a  icemli.aniefnenic prohibido e: «»M ctonamiem» en la v(a puMica y la lormaciön de grupo» de md» de cuairo pcaonas. 
M a l «  primeT4 initmackNii no sc diiMilvicren, »erdn obligado» p<tr U  rticix«.

c) A sf mihino q iteda iermina:i:e:nenic prohlbido la cclebraciön de rcunio.ir* m rnich. manircaiackmes, confcrencia» püblica», 
Km u m  generale». u r t  i4a'ia& u  exirao.'dinaria» de a»uciacnme» o »indiva:--s, m <i mi auiorizaci6n. ta que »erd »olicitada por escriio  
cofl CJipic»i6(t de »u obteio. tre» o ii^  anie» de «u cekbraciA.'i.

d ) SerAn »omeudOh a mi prev-a cen»ura, ani<» de circular, do» ejemplare» de^todu imprcso desitnado a la publicidad y acor- 
d * r i  deadc lue',;'» .a »u»p<-ivt'y-t,. .tanU» üe exn ic . propaque o a u v i i f  la coiniatdn de cualqu.er deliio . A  loa cfccto» de Io  prevem* 
do anieriarijieAie »e »omeierAn a mi Aulortdad ha»ta uno hora aniea de 9U publicaci6n. lodo» io.% periOdico» e im presoa. y io» que 
cireu k ren  » '̂1 e»ic requi.tiio serao recoqkto» y caxiigad'i au au ior i> eJitor 0  emprcha con niulM hasla diez mil pescia». L are in -  
cidcflcia »erd causa de »uapcnaiOn.

A rtfe u io  s « g u n d o . -0 * ‘ * ^ * '  »omeildos a la lunadicciün de sni<
a ) Lus dcülu» de rebeliön. »edick>n y  au» conexos y Io» de .■.icniadt«. r-;«:Aicnc e. dcanbediencia. insuiio». in{uriaa y amen»- 

za» a la auioridad o  nus agentc».
b) Lo» dchio» de d o O rd erea  pdblica». como causar öeavc*’ec'.'s u  ' ; c p i j r  de tranaptm e y comunicactOn; lo» de in-

ceiid io; lo« de daAiva y oi.'oa eairagoa que (iendan .1 im pedir el •si-asieoiBirnio de anlcu:i>» de pri-ncra ncc«»idad o lo» servicio» 
da «goa. luz-o coalquier o iro d e  CAracfer pdb 'ko : y !■>» de Oktcci-rnci «•■iira 1 -crMd do :rabr|o  u conlraiACkjn. Esios deliio»  
»«rArt ««nctonado» como tale» pero deciarada la rebcliön <> s .- ' '• ■. .sc c»nMücrat,',n como (ormas de «lia.

c> Lo« de a^eaidn; In iz ria» . ina'zhoa o am:<>9zj» d . neen )'>  Je piizi-.-a a * >' > mii-M i cn .u-i'i.s o con ocaaiun de cualquier 
»cevicio. lo  qu« »« considera InauDo a lu e ria  anuaJa.

d) Lo» desacaioa. in iu 'la s  o deuobcdtencia a la aurondad - ^t ir . tnaiDuc»-r-.-.s o cuvrpi>ad.-l ;.;cr..:iu . cualquiera que aea el 
medio em pleado. con :ac'u«iön de ia tmprenia, */rjbad4>», »sadi-i> y loJos ni.- -- Jc {*>.i>.ic.icion.

Lo« d« iCPencia illciu . de artr.as. Ckya» liccr-cia» actuakt. jLcu< ■: va ck u  u rs . vxpU stNr». nr.e:criea o -iend ia ila»  gase» la- 
CftnuSgeno« o  asD x.ank«. a»( comu cualqb>er o iro  m eJio i> a m li. 10 cM -at de p '‘ --iuo r grave d«no y lo» que lier.dan por lua lqu iera  
de Io« medio» ante» ciiadn» a e x o  a r  direcia •> inJhecianente cualquie.'.i <>ira u'ic sc cum ria. coiiiprcndi Jr>.s en eaiv B A NO O « y lo» 
repanIJoreg o vendedore» de lm pre»o» «• p paganJaa enram inada» a io« ftnes e\ptvsaj<>s e-.; ea icD icisü  y en cl »n icrior; loa 
que «rrojen a la  v(a päbitca y lo» que fticn .-iig u ln e a  con lal pm po»i(o. « e r jn  con^iidorados como .toiore.s >ic io» inismo« dclitos.

r) Lo» comei'do» por medln de expJokivo». robo a msno ormada y dcmiia comprendid t« en i.i l . c v ü c i i  de «»ciuhic de I9A4 
rt?n las modificaci« ne» <n>e cn e'la iniroduce la de 20de lun iti de 1 ^ .

A rtfe u lo  t e r c c r o . '  .ScrAn »o.neiido» a juicU» sumarlauno tos auiore» de l<‘s J.-Li v« coinpr~ndiJi<» en lu.« cnlculos atiieriu'v“  
qu« »«an »urprendldo« «In fragants» y »lempre que la pena »ex Je m u en j 0  supervi. a d o ic

D U poH lv lone« fina le».
^ • )  lo» guAidie» de »eguridad. a»«llo , mufticlpalc«, forcswlc» y  de carretera, se iu r 1 • ’r.sidcrrdo» com o fu en a  armada.

b) So  obütan'e >0 di»puc»lo anicriorm cme ta ju ris d ke iö n  de G u c ira  podrA inh<bir>v de aqu«,:.a» cauaas pur dcli'o» compren 
dido» cn esic D A N D O  cuandi» a«i se estime conveniente.'

c> Todo aetn contrario al orden pübiico no consiiiuiivo de deino. serA .tarn ii>n.v;o von muiia haaia dtez md pesetas.
d ) Todo funckinario. CorporaciOn o  pariicular corüribuirA al rum plim tem o Je cuanio «r. csiv Ü A N D O  a« 4>rdena y »u omlsidn  

se »snck>rarA com o cor.-e»ponda.
e) l« s  auioridade» civilc^  y tudlcialca seguirAn cierciendri aus funciimes cn vii m io  rio .■ oponca al cor.icc.iflo dee.Me 5 A N D O
f) N o  obsianie. en viriud de la» faculiade» q'ue me c<>ncc<le <1 on . fth de ia (ey O r.)e.i 1 u f iiv o . .nie rr.sci m > cl hacer u»o de la« 

presciipcione» c»p<4.ialcs de I»  misma y , prine<palmcnte. de las co-nprendidus n i su an . 7 euando las circunsiancias lo  ex<imi
Conoeida de lo» »ragone»e» mi iradicidn denp>cf Atica v  mi am or a l'.apana y a ia Repubk-ra. c ip crn  de lodo» que hacicndo  

qala de su »cendrada ciudadanfa piesien ia debida a » i» i< n c ig / l. s Au<i>rldaOes y aus JL'cnic» p-yra que ironscuira e s u  altuaciün 
cxcepcionat .sin receaidad de haccr »so de lo» medio» exiraordinario» que c -  e D A N D O  evi:andi> que se allere la nor-
ipalldad que c»ioy dispueato a mamener » lodo irance.

Zaragoza 1& de iu lio  de

MIGUEL CABAKELL.A5 FEBRER

DITBCH OBIGEN .ANSOHEAG M IKD VERFÜGT IIND BEFOIIEEN

1. .\rtikel;
.V) Es werden .mit Militiirgewallt ohne vorherige Warnung alle 

Widerstandsversuche unterdrückt.
B) .Au.sdrücklieh verboten sind alle .Vn.sammluiigeii und »erden 

widrigenfalls mit Gewalt aufgelöst.
C) Gleichfalls verboten sind Ver.sammlungen von Organisationen 

und Gewerkschaften ohne meine vorherige Erlaulmis.
D) Sämtliche Druckschriften sind mei,;er Zensur unterworfen 

und müs.seii vor ihrer Herausgabe mir vorgelegl werden.

2. .Artikel:
Alle Zuwiderhandungen gegen ohe.ii angefülirte Verordming<‘ii, be­

sonders Streik, .Aufreiz.ung, Ik-.sehimpfung und unerlaubter Waffen­
besitz. sind den Kriegsgerichten miterstellt.

Enter der Vorspiegelung, die Ordnung der Republik z,u verteidigen, 
giiffeii die aufrührerist.hen tieneräle in jenen Tagen zu den Watfeii, 
lullten d.is Volk ein, das erst zu spät erkannte, dass hinter diesem 
Manöver der Angriff auf die elieii errungenen Volksfroiheiten diueh- 
geführt wurde. Dann twar es z.u spät für .Aragoiiien.

Man höre die faseliistischen Phrasen von der “Gleieliheif” und die 
Beteurung seiner “ .Aidiängliehkeit zur Repnldik” und “ I.irl>e Zutn V i- 
terlandc” im Alunde dieses Landesverräters.

“Niehl Bevorzugung von Klassen oder Parteien, dann ist man niehi 
gcrrclit, sondern es ist die ersie Pflicht, eines je<len V’olkes, die Rechte 
stüncr Bürger zu verleidigeii und zu garantieren mit derselben Wiri,- 
amkeit, wie es an die Erfüllung seiner Pflichten herangehf. Damit 
dies mit der grösstmögliehen Wirksamkeit durehgeführt werden kann, 
wird in der Provinz Saragossa der Krieg.szustand erklärt!

Den .Aragcniern i.st meine demokratrsche Tradition elienso wie meine 
Liebe zu Spanien mul zur Republik liekamit und ich hoffe, dass sie ih­
rem Bürgertum Ehre machen, indem sie ueii Ilehörden ihre l nterstü:- 
zung leilien, damit dieser Zustand vorühergehe, oline dass von den 
aus.sergewöhnlieheii Mitteln, die diese Verfügung enthält, Gebraiieh 
gemacht werden muss.”

M .Monata schmaehlele das Volk unter dem Stiefel der Miütär- 
diklntiir in diesen Gebieten .Aragoniens, ins es jetzt von unseren Sol- 
daleii der Republik wieder iM'lreit wurde.

iiii Kampf für die Republik
Der General mil der “ demokratischen Tradition” zer.-dilug die .Ar- 

beiterorgiuiisationen und demokratischen Parteien, mordete die lie.sGn 
.Arbeiterfunktionäre und machte alle demokratiselien Erriingensehaf- 
len zunichte.

Ihre “ Liehe, zu Spanien” sah so aus, dass .Marokkaner, Freiiuleii- 
legionäre, Porliigieseii, Italiener und deutsche PTiegerstalieln und 
Tankhataillone in Saragossa die Garnison weehselti n. p remde Truppen 
iiolte dieser Verräter ins Land, um gegen das spanische Vidk zu 
luirnpfeii.

Das gesunde Nationalgefühl und die iinterdrüekte demokratische 
und revolutionäre Gesinnung des Volkes im .Aragon liracli sieh in die­
sen Monaten in vielen Widerstandsliewegungen iM'sonders in Saragossa 
und in den Orten am PJiro und Gallego Balm. Darum setzte unsere 
Offensive gerade an dies<‘m wiehtigen l'’ roiital>sehnltt ein, um einer 
auf Befreiung wartenden Bevölkerung zu Hilfe zu eilen, neue Wider- 
standskräfe im I.ager de« I-'eindes aii/.ufeuerii und Saragossa eriistlieh 
zu bedrohen.
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LE VOLONTAIRE DE LA LIBERTE

Bataillon

1
Wir gehen durch die evakuier­

ten Stadtteile am Nordwestrandv 
■von Madrid. Viele der Häuser sind 
zer.'itört und trotzdem wohn-en in 
manchen Häuser noch Familien. 
D-e letzte Strasse, die wir passie­
ren, hat nicht weniger als 7 gro­
sse Barrikaden, die immer wiedei 
die ganze Strassenbreite abriegeln. 
Wir sind im Königsgarten, hier 
stand vor tnelen Monaten in den 
schwersten Stunden der Belage­
rung unsere Artillerie. “Nach dem 
Kriege werden wir aus diesem 
früheren Königsgarten eine schö­
ne Parkanlage für die Madrider 
Bevölkerung machen.”  Erklärt der 
spanische Kamerad, der uns beg 
leitet.

Wir kommen zum Nordbahnhof, 
nicht weit vom Man-zanares. Es 
herrscht ungewöhnliche Ruhe, die 
Glashallen sind sauber und alles 
.sieht aus, als wolle der Zug ein- 
laufcn und erwarte der Bahnhof 
.seine Fahrgäste. Aber keine Lo­

komotiven rangieren und kein 
Signal kündigt einlaufende Züge 
an. Die Bahnhofsuhr steht, sie ist 
zerschossen. Die Faschisten woll­
ten die Zeit aufhalten, aber hier 
brachten wir den faschistischen 
Vormarsch zum Stehen. Wir be­
finden ums im Vorfeld des Kamp­
fes.

Hier haben damals unsere ersten

Internationalen Brigaden die Spit­
ze der faschistischen Rebellenar­
mee auf gehalten. In den schwe­
ren Kämpfen im Cosa del Campo 
brach d&r Faschistenmarsch auf 
Madrid zusammen. Viele Monate 
sind .seit der Zeit vergangen. Da­
mals waren wir neben den Mi­
lizformationen die ersten Vertei­
diger der Hauptstadt. Heute liegen 
Soldaten .spanischer Brigaden in 
dem alten Kampffeld unserer In­
terbrigaden. Wir kommen bis zur 
Königsfarm, dem einzigen Ge­
bäudeteil, der von Soldaten als' 
Quartier benutzt wird. Hier exer­
zieren Soldaten, man gibt den 
neueeingerückten Rekruten In­
struktion am Gewehr und in der 
Bewegung. Es sind nicht mehr die 
Milizen von damals, es ist ein 
Teil der regulären Armee. Wir 
sind beim Bataillon "Ballas rojas" 
einem Bataillon der xten Brigade 
Mixta. Wir werden dem PoUtkom- 
missar der Brigade, dem Kame­
raden Pena, vorgestellt; er führt 
uns in die Stellungen. Unseie p. o- 
visomschen Schützenstellungen 
UOH damals .sind modern ausge- 
bäuten Stellungesi gewichen. Wir 
überzeugen uns in den Unterstän­
den, von dem .starken politischen 
Lebender Truppe, an der Wand 
hängt ein Porträt Ernst Thäl­
manns und d'e Soldaten versichern 
uns, dass sie seit den ersten Ta­
gen der Verteidigung von Madrid 
sich aufs Engste mit den Inter­
brigaden verbimden fühlen und r 
gen Anteil nehmen auch an den 
politischen Ereignissen in unseren 
faschistischen Heimatländern.

Das Bataillon hat mit uns zu­
sammen bei Brihuega (fekämpft. 
Sie zählen zu den ältesten mili 
tärischen Formationen der Ma­
drider Front. Am neu rekrutier­
ten Soldaten sind f, Bataillone 
formiert und dem Stammbataillon 
” Balas Rojas” angegliedert und zu 
einer Brigade verewigt worden

"Balas Rojas” entstand aus c. 
zwei alten Baluillonen "Madrid” 
und” Campesinos del Tiebar” . Du. 
unter Führung der Izquierda Re- 
publicana standen. Aus diesen al 
ten reptiVlikanischen Kadern ent­
stand jetzt die xte Brigada Mixte- 
und unsere republikanischen Ka­
meraden bemühen sich, in vor­
derster Stellung, ihre Erfahrun­
gen aus den gemeinsamen Kämp - 
fen mit der Internationalen Briga­
de den jungen Soldaten beizuby iyi- 
gen. Alle Kräfte der alten Militär- 
fornxationen arbeiten mit daran, 
unsere neuen Rekruten zu gutc-n 
Einheiten zusammenzufussen. DU 
alten politischen Kader werden s 
zu Organisatoren und Trägen de. 
regulären Armee.

Der Politkommissar Pena teilt 
MUS mit, dass in der Brigade wäh­
rend des Frontdienstes im gr: 
ssen Masse Schulen zyir Litptidiey- 
ung des Ayialphabetismus einge­
richtet wyirden. Im Moment lua- 
fen 11 Kurse in dieser Byigadv 
unter starker AnteilyiaJime beson­
ders der neuen Soldaten. Jedey 
Kompagnie ist ein Lehrer für 
Politabteilung zugewiesen und mit 
Stolz berichtet Kamerad Pena das 
Resultat ihrer ayigestrengten Ar­
beit: Vor wenigen Monaten noch 
waren 40 % des Mannchaftsbe- 
standes der Bataillons Ayialphabe- 
ten. Heute ist dieses Erbe der Ver- 
gamgenheit im Feuer des Kampfes 
gegen den Faschismus auf 5 % 
geunkt wordeyi, yind der Kame­
rad hofft in wetiigen Wochen den 
Anälphabetistnus in alleyi Batail­
lonen seiner Brigade nach dem 
Vorbild der Kulturarbeit bei de 
Kompagnien von "Ballas Rojas' 
auf das Mindestmass herabzudrük- 
ken. Durch die neu eintretenden 
Soldateyi 'werden natürlich immer 
wieder Analphabeten in die Trup­
pe kerynmen, aber im steigendeyi 
Masse wird die.ses wichtige Geb 
der Kulturarbeit nicht tiur die

Aufgabe von einzehien Lehrern, 
sondern zur Massenarbeit, ayi de.y 
sich viele Soldaten beteiligeti.

Das Bataillon bringt eine vor- 
büdliche Wochenzeitying an der 
Front herayis. Wir entnehmen die­
ser Feldz'eitung den Artikel eine . 
Soldaten, der mit dem letzten 
Trupp Neueingezogener in das 
Bataillon kam:

"Der grö.sste Teil der jetzt zu. 
Fahne Gerufenen .sind alte Karne 
raden, die einen haben schoyi in 
den ersteyi Tagen an der Front 
gestanden, andere, wie ich z. B.,- 
haben an der Froyit der Arbeit 
gestanden. Tag für Tag, damit 
unseren tapferen Kayyipfcrn nichts 
fehle.

Wir haben schon gewusst, was 
die Volksarmee ist. Ebenfalls ha­
ben wir das andere Heer der be­
vorzugten Klassen gekayint. De.s- 
halb lasseyy vnr das letztere, und 
lieben das neyie.

Uyid wenn wir am Tuge des Sie-

f'S
i x

ges in unsere Heimat zurtteckkeh- 
ren, ich yiach Kataloyiien, so ge­
hen wir stolz erhobenen Hauptes 
daher, weil wir yinsere Pflicht er­
füllt haben, weil ich wei.ss das 
ich in dem Madrider Schützen­
gräben (euch meine katalonische 
Heimat verteidigt habe.

MAIUIAI. KOm
Soldado.
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LE VOIX)NTAIKE DE IJKEKTk

StaÜD hält  w as er v e rs p r ic h t
Es sind heute an die 14 Mo­

nate, dass der erste Sowjet dam- 
pfer mit Lebensmitteln und Lie­
besgaben des Sowjetlandes bela­
den in Barcelona einlief. Der 
Chef der katalanischen Generali- 
dat, Company, erklärte an jenem 
Tage in einer überwältigenden 
Kundgebung des dankbaren Ka­
talonien auf dem Plaza Colon; 
"Die erste europäische Gross­
macht eilt den spanischen Kämp­
fern zu Hilfe. Diese brüderliche 
Hilfe ist neben den Solidaritäts­
bewegungen der internationalen 
Arbeiterschaft das grösste Bei­
spiel der Völkerverbrüderung in 
der neueren Zeit."

Seit jenem Tage hat sich diese 
grosszügige Hilfe des Sowjetvol­
kes für die spanische Republik zu 
einer herrlichen Freundschaft, 
einer wahrhaften Verbrüderung 
zweier Völker und grossen ge­
genseitigen Liebe vertieft.

U.AS HI.STOHISCHE TEI.E- 
GK.AMM:

Diese Liebe hat einen tieferen 
Sinn a 1 s blosse Herzlichkeit. 
Zwei Völker, im Osten und Wes­
ten Europas gelegen, und getrennt 
durch viele Ländergrenzen und 
Meere, mit grundverschiedenen 
Eigenheiten, Kulturen und "Ge­
gensätzen” sind miteinander ver­
bunden, wie in der Völkerge­
schichte bisher niemals Nachbar­
völker verbunden waren. Das 
spanische Volk hat ein gutes Emp­
finden für wirkliche Liebe, die ihm 
von anderen Völkern entgegenge­
bracht wird, hat in diesem Kriege 
am blutenden Volkskörper erfah­
ren, wer ihm aufrichtig hilft, 
sieht mit tiefverletztem National­
gefühl die fremden Eroberer im 
Lande und erkennt die Uneigen­
nützigkeit und Brüderlichkeit der 
Sowjethilfe. Diese grosse Liebe 
hat nichts mit diplomatischen Be­
ziehungen zu tun, sondern ist die 
Annäherung zweier Völker, dis 
das Joch des Feudalismus, eines 
korrupten Clerus und der Finanz­
kapitalisten abgeschüttelt haben, 
und gegen den gemeinsamen Tod­
feind, den Faschismus, kämpfen.

Diese Kampfgemeinschaft kam 
im historischen Telegram Stalins 
an Jose Diaz vom 16. Oktober 
vorigen Jahres in den klassischen 
Worten zum Ausdruck, dass der 
spanische Freiheitskampf “Sache 
der gesamten fortgeschrittenen 
und progressiven Menschheit” ist.

Trotzdem die ganze Welt seit 
Anbeginn des Rebellenaufstandes 
die blutbefleckten Hände Hitlers 
und Mussolinis in der spanischen 
Tragödie erkennen konnte, muss­
ten die Völker sehen, wie die 
mächtigen demokratischen Staa­
ten vor den Kriegsbrandstiftern 
zurückw'ichen, statt den Interessen 
des Friedens und ' der eigenen 
Völker gerecht zu werden.

NI II DIE SOW-IETS ZEIO’IEN 
MI TT

Ein Land, eine Friedensmacht, 
ergriff sofort unerschrocken für 
unser überfallenes spanisches Volk 
Partei, die Sowjetunion. Eis war 
die SU, die bei der ersten Gele­
genheit im Völkerbund und im 
Londoner Komitee dagegen pro­
testierte, dass die anderen Mächte 
die Rebellen mit der gesetzmässi- 
gen Regierung auf gleichen Fuss

setzten, die das Neutralitätsab­
kommen als unangebracht gegen­
über Verschwörern anprangerte, 
die sich von entwürdigenden Ver­
pflichtungen des Nichtinterven­
tionsabkommens befreite, als der 
faschistische Betrug offensicht­
lich war, und die jede Etappe der 
Intervention entlarvte. Die SU 
erschwerte den Invasoren, soweit 
es in ihrer Kraft stand, den Feld­
zug gegen unsere Republik, sonst 
stände Europa heute schon mitten 
im Kriege.

Als Anfang Oktober vorigen 
Jahres Alvarez del Vayo vor dem 
Völkerbund die unwiderlegbaren 
Beweise der faschistischen Inva­
sion erbrachte, forderte die SU 
damals schon die Zurückziehung 
der fremden Truppen aus Spanien 
und die sofortige Waffenhandels­
freiheit für die Republik und ging 
dieser Forderung mit aufopfern­
dem Beispiel voran.

i r ^ \

4 ..

SD. (liirclihrHlil di(‘ Blockade
Als Mussolini und Hitler, ermu­

tigt durch die Passivität Englands, 
Frankreiclis noch unbeschränktes 
Piraten "recht” im Mettelmecr 
bessassen, und unsere Küsten be­
lagerten, um uns abzuschneiden, 
da war es wiederum die SU, die, 
aller Gefahr zum Trotz ihre Han­
delsschiffe in unsere blockierten 
Häfen schickte. Viele Sowjetma­
trosen haben seit jenen Tagen die­
se Solidarität mit Spanien mit ih­
ren Leben bezahlt und es hat 
qualvolle Monate gedauert, in de­
nen wir mit Scham und Veracht­
ung die Handlung.sweise jener 
Mächte sahen, die—obwohl sie 
schon längst diesen Zustand der

Schande abändern konnten—mit 
verschränkten Armen den tägli­
chen Verbrechen zusahen.

Das begann mit der Versen­
kung des Sowjetdampfers "Kom­
somol” und führte zur Torpedier­
ung unzähliger Schiffe aller Na­
tionen. Die Seefahrtsstrassen des 
Mittelmeeres wurden zum Tum­
melplatz der deutsch-italienische 
Piraterie, die Schiffe aller Länder 
zur P’ reibeute der faschistischen 
Seeräuber. Viele Handels - Schiffe 
unseres g r o s s e n  Sowjetlandes 
wurden bei den Hilfsaktionen für 
u n s e r  kämpfendes spanisches 
Volk in dieser düsteren Zeit,

besonders in den letzten Wochen 
in den Grund gebohrt.

DEK GROSSE WEG

Lang war der Weg, von der 
Versenkimg des ersten Sowjet­
schiffes bis zu jener Welle der 
Massenempörung, die jetzt die 
Regierungen mit gezwungen hat, 
gegen die faschistischen Invaso- 
soren und Räuber der Meere Front 
zu machen. Auf diesem Wege lie­
gen jene tapferen Sowjetmatro­
sen, imd tausende spanischer Brü­
der, liegt mancher internationale 
Kämpfer, bis endlich auch die an­
deren europäischen Mächte, den 
Verbrechern von Rom und Berlin 
entgegentraten. Und wieder war 
es der Vertreter der S. U., Lit- 
winoff, der auf der Konferenz von 
Nyon, die diesem Zustand ein vor- 
läufiges Ende bereitete, als Vor­
kämpfer gegen unsere Feinde jen- 
-seits vom Rhein und Mittelmeer 
auftrat und sich für die gerechte 
Sache Spaniens einsetzte. Litwi- 
noff zeichnete in der letzten Völ­
kerbundssitzung das dramatische 
Bild der gegenwärtigen zugespitz­
ten Lage Europas und rief den 
Mächten zu:

“Nur, wenn man den Angrei- 
fern zeigt, dass sie sich bei jedem 
Angriff die Zähne ausbeissen, bê  
steht Hoffnung auf eine Zukunft 
des Völkerbundes und die Erhalt­
ung des Friedens in Europa.”

Nach diesen mutigen und weg­
weisenden Worten stimmte der 
Völkerbund über die Resolution Al­
varez del Vayo ab. Sie ergab eine 
grosse Mehrheit für die Forder­
ungen Spaniens. Mehr und mehr 
wird unser Freiheitskampf — wie 
Stalin sagte — zur “gemeisamen 
Sache der fortgeschrittenen und 
progressiven Menscheit.”

NE'
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LE VOLONTAIRK DE LA LIDEKTE

hen

AMK WISSEN WAS WIH VEHTElüKJEN

Wii- iiiiiss(Mi iui<;h zu sieg(‘ii wissen!
AUS DEK REUE DER (ÜENOS- 

SIN RASIONARIA IN DER 
SCHLUSSITZUNG DER COR­
TES.
Wenn wir heute zurückl)licken 

auf jene Tage, da der Bürger­
krieg in unserem I.ande umsehlug 
in den Volkskrieg gegen die In­
vasoren und uns die damalige Si­
tuation vor Augen führen, dann 
erkennen wir die ganze Grösse des 
Weges den die Republik in den 
vergangenen Monaten zurüekh'g- 
tc. Wir erinnern uns noch sehr 
gut daran, in welcher Lage wir 
die ersten Milizen in den Tagen 
von Madrid begleiteten und spater 
unsere Soldaten der Volksarmee 
in den glorreiehcn Tagen von Gua­
dalajara, Brunete und Aragon.

Heute besitzen wir unser star­
kes und gut organisiertes Heer, 
welches nicht nur gut gerüstet ist 
und gut kiimpft, sondern auch ei­
ne Offensiv-.Armee ist, die Festun­
gen einzunehmen weiss.

NEUE PROBLEME. DIE WII!
I.ÖSEN MÜSSEN 

Diese Tatsache aber stellt uns 
vor neue Probleme, welche die Re­
gierung lösen müssen wird. Oie 
wichtigste Aufgabe, au die wir 
jetzt herangegangen sind, ist dir. 
Schaffung der Reserven. In der 
Gesehichtc der kriegsführeiuh-ii 
Völker zeigt sich immer wieder 
die ungeheure Mächtigkeit der Re­
serven, wie es vor allem das gros­
se Beispiel der Sowjetunion aut- 
zeigt. Die grosse russische Rê ■o- 
liition zeigt uns deutlich die ge­
waltige Bedeutung des Nach- 
schulis an Kämpfern. In den .Mo­
ment, wo im Laufe der Kämpf" 
die Kote Armee genügend Reser­
ven herangchildet halte, änderte 
sich von Grund auf das .Angesicht 
des Krieges. Zum Schluss ver­
fügte die Rot“ .Armee über ein 
Heer von 5 Millionen Menschen, 
während der Feind und die Inter- 
ventionstruppen ihrer Auflösung 
entgegengingen.

DIE KAMPFER BR.AUCHEN 
W.AFFEN

Die Schaffung dieser Reserven 
bringt wiederum grosse neue Auf­
gaben mit sich: vor allem die Ent­
wicklung der Kriegsindustrie. Als 
die faschistische Rebellion aus- 
brach, halten wir fast nichts da­
von im Lande. Heute ist das, was 
wir besitzen, schon ziemlich viel. 
Wir haben jetzt Fabriken, die ge­
nügend Munition für unser Heer

erzeugen. Überall wo es nur mö­
glich ist, wird produziert, aber 
noch nicht mit der genügenden 
Intensität gearbeitet. Wir haben 
[irächtige .Arbeiter, die sich in ih­
rer Arbeit zu überbieten wissen, 
und die selbst die .Arbeit der be­
sten ausländischen .Arbeiter über­
flügeln. Es ist jedoch notwendig, 
den .Arbeitsr.vthmus noch zu ver- 
schnellem. .Aber wir dürfen dabei 
die Stimme des Volkes nicht 
überhören, und müssen bestrebt 
sein, auch im Kriege ihre Lebens- 
iage zu verbessern. Die Regierung 
muss prakti.sche Massnahmen êr- 
greifen, in der Form, dass die .Ar­
beiter sehen, dass sich einiges in 
Spanien grundlegend geändert 
hat.

D.AS LEBENSNIVEAU DER AR­
BEITER ERHÖHEN

Wohl wissen die Werktätigen, 
dass sie die Herren des Iviuides

sind, dass sie heute frei sind von 
der Knechtung durch die Kaziken 
und Reaktion. Sie halsen das Hett 
des Republik fest in der Hand. 
Das Volk hat die grösste politi- 
.schc und gesellschaftliche Freiheit. 
Es wurden Institute für .Arbeiter 
gc.schaffen, Universitäleii wairden 
eröffnet, und andere lobenswerte 
Werke zur Entfaltung der Kultur 
begonnen. .Aber es ist notwendig, 
darüber die leiblichen Bedürfnisse 
nicht zu vergessen. Wie es kom­
men kann, wenn man das ver­
nachlässigt, und diese B^ilürlnisse 
der Arbeiter nicht befriedigt wer­
den, dafür haben wir ein ansebau- 
liches Bild in Euzkadi. Dort ha­
ben die .Arbeiter die gleichen Ixib- 
ne, wie früher erhalten, weil in 
diesem Teile des Landes die alten 
kapitalistischen Unternehmen auf 
der gleichen Basis fortgeführt 
wurden. Dic^e Fehler müssen wir 
auf dem Territorium d"r Rc|iublik 
vermeiden.

Keiner (Itirf der
V eraii(>vorliini*‘ l'lifdieii

Die Regierung benötigt zur Be­
wältigung dieser gewaltigen .Auf­
gaben neben dem Vertrauen des 
Volkes alle antifascbistisclu n 
Kräfte Spaniens. Ich weiss, dass 
es nicht Schuld der Regierung ist, 
wenn in dieser Kammer keine V'er- 
tretung jener .Arbeitermassen ist, 
die in der CNT organisiert .“ind. 
Wir müssen die Möglichkeit und 
die Form finden, die revolutionä­
ren Arbeiter der CNT an der Ve­
rantwortlichkeit dieser histori­
schen Aufgaben teilnehmen zu 
iasseu. leb glaube, dass es Zeit ist 
für die grosse gemeinsame Sache 
kleine persönliche Streitigkeiten 
beiseite zu lassen und dadurch 
dem ganzen Î a.nde volles Ver­
trauen in den siegreichen .Ausgang 
unseres Krieges zu geben.

RO.MPRO.MISSI.OS BIS ZU.M 
SIEGE SCHREITEN

Niemand hat solches Aertrau' n 
in die Kampfmoral unseres Vol­
kes, wie wir. .Aber das Volk ver­
langt darum von uns auch ein sol­
ches Mass politischer Verantwor­
tung, dass wir einig und kraft­

voll der Krieg führen und die Ge­
schicke der Republik leiten.

Unser Volk wird seim-i! Kampf 
noch zu ver-:lärken wissen. Das 
Volk muss aber wissen, dass »‘s 
keine Kempromisse mit dem Feind 
gil t. Es gibt für uns nur einen 
Weg, den Feind zu vernichten. F ■ 
ist darum notwendig, dem t'olk 
zu sagen, dass es seine Zuversicht 
nur auf die eigene Stärke und 
nicht auf einige Demokratien aut- 
baut. Das wichtigste in diesem 
Moment ist alle .Aktivität aut das 
eine Ziel zu richten; den Krieg zu 
gewinnen.

Ich will in dieser Stunde am h 
all der Hehlen gedenken, die an 
der Front für unsere I'’ reibeit lic- 
len. Ihr, der Freiheit und Unab­
hängigkeit unseres Landes gege­
benes I.eben ist uns heiliges Ver­
mächtnis und verpflichtet uns tä­
glich mehr, die Einheit über alle: 
zu setzen und unsere Hände zu 
der einen Kraft vereinen, die das 
Land frei macht von Räubern und 
den Faschismus vernichtet.

\a i l la n (  C o i i l i i r ic r  
<»os(orl)iMi

Die Nachricht, dass V a i 1 - 
l a n t  C o u t u r i e r  am 
10. Okt. in Paris gestorben ist 
trifft uns hart. Wir Soldaten der 
Internationalen Brigaden sind an 
den Tod gewöhnt; wir haben viele 
gute Kameraden an unserer Sei­
te und vor unseren Augen ster­
ben sehen mü-ssen. Aber diese 
Unausweichliche Erfahrung unse­
res Kampfes hat uns nicht ver­
härtet. Wir empfinden mit un­
vermindertem, unabgestumpftem 
Schmerz jeden neuen Verlust, der 
uns betrifft.

Der Verlust unseres grossen 
französischen. Kameraden Vaillant 
Couturier betrifft uns unmittelbar. 
Den Vaillant Couturier war nicht 
allein der Chefredakteur der “Hu- 
manitö", die unter seiner Leitung 
eine der nach Auflagenhöhe und 
politischen Einfluss mächtigsten 
Zeitungen der Welt geworden ist: 
er war nicht allein Bürgermei.ster 
der Pari.ser Industrievorstadt Vil- 
lejuif. in der er bahnbrechende 
soziale Reformen durchführte: 
nicht nur Mitglied des Zentralko­
mitees der K. P. F. einer der 
unermüdlichsten Vorkämpfer und 
Führer der Volksfront, Kammer­
abgeordneter er war darüber 
hinaus ein grosses und leiden­
schaftlicher Internationalist, des­
sen mächtige Wirksamkeit alle 
kämpfenden und verfolgten Anti­
faschisten der Welt dankbar ver­
spürten. Als seinerzeit der Fa- 
•schismus in Deutchland durch die 
Uneinigkeit der Antifaschisten zur 
Macht kam und der unmensch­
liche Terror einsetzte, da war es 
unser Kamerad Vaillant Coutu­
rier, der als einer der Ersten seine 
Stimme zum Protest erhob, die 
öffentliche Meinung aufrütteltc 
und der mit voller Aktivitaet die 
Hilfe für die Fluechtenden, die in 
sein Land kamen, mit organi­
sierte.

In diesem letzten Jahr hat ihn 
neben dem Kampf für die Uner- 
schütterlichkeit und Macht der 
Volksfront in seinem Vaterlande 
Frankreich die Organisierung der 
Hilfe für das republikanische Spa. 
nien, für das blutende und helden­
hafte spanische Volk zutiefst in 
Anspruch genommen. Wieder war 
er e'ner der Edsten und Aktivsten, 
da es galt, die Meinung seines 
Landes und der Welt aufzurütteln 
gegen das abscheuliche Verbre­
chen des Überfalles der faschisti­
schen Staaten auf das spanische 
Volk, die Hinmordung tausonder, 
zehntausender von Frauen und 
Kindern durch deutsche und ita­
lienische Flieger. Er hat das 
Hilfskomitee für die baskischen 
Flüchtlnge geschaffen, dessen 
Präsident er wurde

Einen letzten Sieg hat er noch 
vci bereiten helfen: den grossen 
Erfolg der Front Populaire bei 
den französischen Kantcnalwahlen 
am IC. Oktober.

Wir alle haben einen grossen 
Freund in ihm verloren. Wir wer­
den vereint mit den französischc'.i, 
spanischen und allen Antifaschi- 
,sten der Welt sein Werk fortfü­
hren. Unser Kampf hier be­
weist es.

.V I , F  K  K I ) K  A  .\ T  ( )  K O  M  I < / .
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LE  ̂OI^NTAIKK DE LA LIHERTfi

Spanien (lnr<'likrenz( i\lnssolini-.\1anö\ <‘r
Die Antwort der italienischen 

Regierung auf die englisch-fran­
zösische Note über die Zurückzie­
hung der mit “Freiwilligen” be- 
zeichneten Invasionstruppen auf 
spanischen Territorium ist nicht 
anders ausgefallen, als wir voraus­
sagten. Die italienische Note ver­
langt die ausschliessliche Behand­
lung dieser Frage im Londoner 
Komitee und eine Diskussion der 
gesamtspanischen Probleme nicht 
in Dreierbesprechungen, sondern 
nur unter Hinzuziehung Deutsch­
lands. Diese Weigerung der sofor­
tigen Zurückziehung der italien­
ischen Invasionstruppen begrün­
det Mussolini mit der erfundenen 
Behauptung, dass die spanische 
Regierung die Internationalen Bri­
gaden selbst im Falle einer inter­
nationalen Vereinbarung weder 
evakuieren könne, noch wolle. Die­
sem ebenso lügenhaften wie ver­
zweifelten Versuch Mussolinis. 
Zeit zu gewinnen, sind die spani­
sche Regierung und Ministerprä.si- 
dent NKGRIN sofort mit aller 
Schärfe entgegengetreten und ha­
ben mit einer grundsaetzlichen 
Stellungnahme zu den Internatio­
nalen Brigaden Mussolinis falsche 
Karten aufgedeckt, in einer Pre­
sseerklärung sagte Ministerpräsi­
dent Dr. Negrin:

'Tn energischer Weise dem.entie- 
ren w'ir die italienische Behaup­
tung, dass wir die wahren Freiwil­
ligen, die in den Internationalen 
Brigaden auf Seiten der Republik 
kämpfen, nicht evakuieren kön­
nen und wollen. Ich verwei.se auf 
dij Note unseres Vertreters in 
Genf, Azacarate, in der wir aus­
drücklich fe.ststellei dass “die 
Internationalen Freiwilligen Men­
schen .sind, die nach Spanien ka­
men, um ein Ideal zu verteidi­
gen und sich vorbehaltlos der re­
publikanischen Regierung unter­

stellten” . Diese Menschen kamen 
nicht ausgerüstet von fremden 
Staaten und unter Führung aus­
ländischer Militärs, sondern indi­
viduell und unsere Regierung mu- 
ste ihnen er.st die Waffen geben. 
Sie kamen als wirkliche Friedens­
kämpfer nach Spanien.”

iSer Ministerprae’sident sprach' 
dann vor der PresSe den grossen 
Dank des Volkes für die Inter­
brigaden aus und erklärte, da.?s 
die spani.sche Regierung, trotzdem 
sie eine Gleichstellung der wirkli­
chen Freiwilligen des spanischen 
Volksheeres mit den armeekorps­
weise nach Spanien verschickten

I

Soldaten Mussolinis energisch 
ablehne, bereit sei, sie gleich­
falls zu evakuieren, wenn die ita- 
lieni.schen Invasionstruppen ge­
zwungen würden, das Land zu 
verlassen.

Diese Erklärung des Regierungj- 
chefs hat den faschistischen In­
terventionisten, die mit ihrem Ma­
növer die Verhandlungen auf die 
Lange Bemk schieben und ver­
zweifelt die gemeinsame Aktion 
der demokratischen Mächte verhin­
dern wollen, mit einer Deutlich­
keit, die nichts zu wünschen übrig 
laesst, die Waffen aus der Hand 
geschlagen.

m

\

15 I M )  U M  s i * a m i : n

lUMie in t. >'(‘ r la sseu  die
h is to r is ch e  Ar<*na.

Die französischen Kantonal- 
Wahlen wurden zu einem grossen 
Sieg der Volksfront-Parteien, der 
sich auch in den Wahlziffern aus­
drückt. Die Linksparteien, die bei 
der letzten Wahl 1934027 Stim­
men hatten, erhielten diesmal
2.186.000 Stimmen. Die Rechts­
parteien sind von 1.633.000 auf
1.264.000 zurückgegangen.

v o L K K n r n o v r
\ A \ K l i \ ( ;  - iMADKII)

Zwei Völker führen Krieg ge­
gen die faschistischen Räuber: 
Spanien und China, Das chinesi­
sche Vok fühlt sich eng verbun­
den mit den kämpfenden spani­
schen Werktätigen. Wir erinnern 
an den Brief, den der Oberbe­
fehlshaber der heutigen 8. Armee, 
Kamerad Tachu-De an das kämp­
fende .spanische Volk und unsere 
Internationalen Brigaden rich­
tete :

Wir führcr unter den Soldaten, 
Kommandeuren und den breiten 
Volksmassen eine ständige Agita­
tion für den Hesldenkampf und 
den Sieg unserer spanischen Brü­
der, insbesondere auch die Siege 
eurer Brigaden, die uns in grösste 
Begeisterung versetzen.

Jeder Arbeiter und Bauer, jeder 
Soldat Chinas versteht vollkom­
men, dass der Krieg in Spanien 
internationale Bedeutung besitzt. 
Euer Sieg versetzt dem interna­
tionalen Faschismus einen tödli­
chen Schlag.

Genossen! Wir stehen in einer 
Front mit Euch. Ihr kämpft im 
Westen gegen den deutschen und 
italienischen Faschismus, wir im 
Osten gegen die japanische fa­
schistische Militärclique.

Euer Sieg und unser Sieg wer­
den den Tod des intsrnationalen 
Faschismus bedeuten.

Genossen! Eng geschlossen, vor­
wärts zum grossen Sieg!

Es 'ebe des Sieg des spani.schcn 
Volkes!

Nieder mit dem deutsch-italie­
nischen Faschismus!

Nieder mit dem japanischen 
Imperialismus!

Es lebe die nationale Befreiung 
Chinas!

gez. T s c h u - D c ,  
Oberstkommandierender der chi 
nesischen antijapani.schen Volks­
armee (heutige 8. Armee der 
Nanking-Streitkräfte).

K röffm in K  <Ier .la i ir c s ta ffs fo ir r  d e r  I iite r -I ir ljra d e ii a a f  d em  h is to r is ch e n . 
P la z a  de T o ro s  ( .4 ll )a e e te ) .

Karh cinvr timtlicfwn MittcUunij 

liihrt die Rej/icrunt/ von Mand- 

schnkuo über daa japanische Ans- 
scnniinisferium Verhandlunnen 

mit Deutschland über Erhöhung 
des Handeslumsatzes zwischen 

beiden Ländern.

DIANA (U. G. T.).—Larra, 6. Madrid
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